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Eine repräsentative Umfrage der Bezirksblätter 
im Mittelgebirge und im Stubaital bestätigte die 
breite Ablehnung der Seilbahnpläne: 61 % der 
Befragten sind gegen den Seilbahn-Zusammen-
schluss über die Kalkkögel, nur 31 % sind dafür.   

Alpenverein und Naturfreunde haben sich mit 
weiteren Bergsteiger- und Naturschutzorga-
nisationen zur parteiunabhängigen Plattform 
„Rettet die Kalkkögel“ zusammengeschlossen. 
Unsere Website www.kalkkoegel-retten.at bie-
tet Informationen über das Gebiet, das Seil-
bahnprojekt, den geplanten Naturpark sowie 
Tourenvorschläge. Dort �nden Sie einen Link zur 

Online-Petition zum Schutz der Kalkkögel, die 
schon mehr als 20.000 Menschen unterzeichnet 
haben.

Sie können Ihre Meinung aber auch auf der um-
seitigen Unterschriftenliste äußern – so wie das 
schon über 3000 Menschen getan haben. Bitte 
geben Sie die Liste auch an Familienmitglieder 
und Freunde weiter.

GROSSE MEHRHEIT FÜR DEN SCHUTZ DER KALKKÖGEL

Das ist geplant

In vielen (teuren) Inseraten beschwören die Seilbahn-
befürworter, es handle sich nur um einen minimalen 
Eingri�. Konkret ist aber sehr viel geplant:

 » Eine 3-S-Seilbahn soll den Hoadl (Axamer Lizum) mit dem 
Kreuzjoch (Schlick 2000) verbinden. Sie würde die Kalkkögel 
neben der 2.549 m hohen Hochtennspitze überqueren – ge-
nau in der Mitte der Gebirgsgruppe. Dafür wären bis zu 40 m 
hohen Stützen notwendig (der Patscherkofel-Sender ist 50 m 
hoch).

 » Neue Gondelbahnen und Skipisten sollen zwischen der 
Muttereralm mit der Axamer Lizum entstehen. Statt des ro-
mantischen Butterbründlsteigs müsste ein breiter „Skiweg“ 
gebaut werden. 

 » Neue Seilbahnen und Pisten sind auch von Neustift im 
Stubaital zum Sennjoch (Schlick 2000) geplant. Die meisten 
Grundeigentümer lehnen dies ab, die Behörden erteilten 
dem Vorhaben schon vor Jahren eine Absage.

 » Die Plattform Tourismus Stubai und der Tourismusver-
band Stubai planen schon weiter. Zitat: „Eine mögliche Va-
riante einer tollen Skiabfahrt wäre vom Seejöchl weiter zur 
Adolf-Pichler-Hütte und Kemater Alm und von dort mit ei-
nem Lift zum Hoadl, so wäre der Zusammenschluss mit der 
Lizum gegeben.“ Sogar eine Liftverbindung bis zum Stubaier 
Gletscherskigebiet wird gefordert.

Gewaltige Kosten, jährliches De�zit

Die Planungsgrundlage des Seilbahnprojekts, eine Stu-
die der Schweizer Beratungs�rma grischconsulta, birgt 
brisante Details:

 » Trotz der enormen Investitionskosten von insgesamt 
118�Mio. Euro ist auch nach zehn Jahren noch mit einem jähr-
lichen De�zit von 0,7 Mio Euro zu rechnen. Bei Kostensteige-
rungen erhöht sich dieser laufende Abgang natürlich. 

 » Der heutige Jahresverlust der Muttereralm Bahn – 0,8 
Mio. Euro – kann selbst bei einer Skiverbindung nicht we-
sentlich reduziert werden. Und: „Die vorgängige gründliche 
�nanzielle Sanierung der Muttereralm Bahn ist in jedem Fall 
angezeigt und dringend“ (grischconsulta Seite 36). Wie hoch 
die Aufwendungen dafür sind und wer sie tragen soll, ist un-
bekannt. 

 » Ein Großteil der benötigten Gelder müssten durch Steu-
ermittel und durch zinsenlose Millionen-Darlehen der Tou-
rismusverbände aufgebracht werden. Während in Bereichen 
wie Bildung, Forschung, P�ege oder bei den Pensionen selbst 
um kleine Beträge lange gestritten wird, scheint für Seilbah-
nen alles Geld der Welt vorhanden zu sein.

Keine Ruhe im Ruhegebiet

1983 wurden die Kalkkögel von der Tiroler Landesregie-
rung – mit Zustimmung aller betro�enen Gemeinden – 
zum Ruhegebiet erklärt. Die Errichtung von Seilbahnen 
zur Personenbeförderung ist dort gesetzlich verboten.

 » Für den Seilbahnbau müsste also das Naturschutzgesetz 
ausgehebelt und die Verordnung zum „Ruhegebiet“ geän-
dert werden – reine Anlassgesetzgebung und ein Damm-
bruch, denn mit der gleichen Logik könnten dann in jedem 
Schutzgebiet neue Anlagen entstehen.

 » Auch das soeben von der Landesregierung fortgeschrie-
bene Seilbahn- und Skigebietsprogramm verbietet Seilbah-
nerschließungen in Schutzgebieten.

Schutz für Schutzgebiete: die Alpenkonvention

Zur Förderung einer nachhaltigen Entwicklung unter-
zeichnete Österreich 1995 mit den anderen Alpenstaa-
ten und der EU die Alpenkonvention. Ihre konkreten 
Durchführungsprotokolle sind seit 2002 in Kraft.

 » In Artikel 11 des Durchführungsprotokolls „Naturschutz 
und Landschaftsp�ege“ verp�ichtet sich Österreich, beste-
hende Schutzgebiete zu erhalten und alle Maßnahmen zu 
tre�en, um Beeinträchtigungen oder Zerstörungen dieser 
Schutzgebiete zu vermeiden. Aus diesem Grund erteilte die 
Rechtsservicestelle der Alpenkonvention dem Seilbahnpro-
jekt schon 2010 eine klare Abfuhr. 

 » Auch die Tiroler Umweltanwaltschaft sieht eine Realisie-
rung des Kalkkögel-Seilbahnprojekts als „glatten nationalen 
und internationalen Rechtsbruch“.

Größere Skigebiete, weniger Skifahrer

Nach einem Seilbahnbau gäbe es zwischen Mutters und 
Neustift Skipisten mit einer Gesamtlänge von 79 km, 
die jedoch nicht zusammenhängen. Über die Kalkkögel 
könnte man nur mit der Gondel hin- und herfahren. 

 » Dabei zeigt der weltweite Markt für Skisport seit Jahren 
einen klaren Abwärtstrend. Die Gründe dafür: demographi-
scher Wandel, Krisen, steigende Preise, sinkendes Interesse 
von Kindern und Jugendlichen, immer kürzere Aufenthalts-
dauer der Gäste. 

 » Der Verdrängungswettbewerb wird immer härter. Zum 
Vergleich: Ischgl wirbt mit 238 Pistenkilometern, die SkiWelt 
Wilder Kaiser–Brixental mit 279 km.

 » Nicht zuletzt durch den massiven Ausbau haben sich die 
Liftkarten in den letzten zehn Jahren um fast 40% verteuert. 
Laut grischconsulta werden sie nach einem Seilbahn-Ausbau 
über die Kalkkögel weiter anziehen.

Innsbrucks Skiberge – Rückbau oder Ausbau?

Im Fall der Kalkkögel-Erschließung prognostiziert die 
grischconsulta-Studie den anderen Innsbrucker Ski-
gebieten große Verluste und legt ihnen den Rückbau 
nahe.  Geplant ist dort jedoch das Gegenteil:

 » 2014 hat die Stadt Innsbruck die Seilbahnen auf dem Pat-
scherkofel um 10,7 Millionen Euro gekauft; eine neue Kombi-
bahn könnte bis zu 15 Millionen Euro kosten. 

 » Neue Bergbahnen sind auch am Glungezer (6,5 bis 7,5 
Millionen Euro) und am Rangger Köp� (4,5 Millionen Euro) 
vorgesehen. In die Serlesbahnen in Mieders/Stubaital sollen 
knapp 1,5 Millionen Euro investiert werden.

Der Landtag lässt prüfen

All diese ungelösten Fragen – von den Auswirkungen 
der Alpenkonvention auf das Projekt bis zum Finanzie-
rungskonzept – lässt der Tiroler Landtag derzeit von 
Bundesbehörden und Gutachtern prüfen.

 » Als erste der untersuchenden Behörden hat das Verkehrs-
ministerium ein Grundproblem des Projekts aufgezeigt: Eine 
Beurteilung sei derzeit nicht möglich, weil es gar keine ein-
reichfähigen Pläne gibt. 

 » Gleichzeitig hat sich die Landesregierung auf die Schaf-
fung eines Naturparks im Stubaital festgelegt. Dieser soll 
auch das Ruhegebiet Kalkkögel umfassen.

Die Kalkkögel sind ein Naherholungsgebiet, um das uns andere Städte und Regionen beneiden. Unsere 
„Nordtiroler Dolomiten“ wurden zu einem alpinen Wahrzeichen, das in kaum einem Tirol-Werbeauftritt 
fehlt. Kein Wunder also, dass Österreichs umstrittenstes Seilbahnprojekt so viele Menschen bewegt.
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